
freut auch dıe sorgfältige Auflistung verschiedener Posıtionen ZAREE theologı1-
schen Beschäftigung mı1ıt dem Judentum ach der Schoa wobe!l der Leser
die Möglichkeit hat, sıch selber se1ın Bıld VO der Gangbarkeıt der Posıt1i10-
NeN machen. Ansonsten reizt das Buch, 1mM Eıiınzelnen un 1M Wesent-
lıchen, Zu Widerspruch. Ich verstehe Krause S A4asSs aufgrund seıner
ıntensıven Beschäftigung mıt dem Judentum nıcht 1LL1Ur mı1t der Schoa da-
für plädiert, A4Ss sıch das Chrıistentum VO seiınem hellenistischen Gewand
befreien un: auf seınen jJüdıschen Kern konzentriıeren soll Es ame annn
natürlıch ein gahz anderes Christentum heraus als das, das heute exıistlert.
Da hellenistisches Denken schon 1m Neuen Testament steckt, scheıint mMI1r
der vorgeschlagene Weg nıcht gangbar. Problematisch 1ST auch, WEENI1)1

Krause den Absolutheitsanspruch des Chrıistentums aufgeben 1l art
INa hne Weıteres dem Vorbild des undogmatischen Judentums folgen?
uch 1er kommt wıeder alles autf dıe Christologie Sowelılt dıie theologı-
schen Bedenken.

Krause 1St aber unbedingt Recht geben, WEeNnn s darum geht, dıie
Schuld der Christen gegenüber den Juden autzuarbeıten. Wobe!Il INan sıch
natürlich nıcht auf Auschwitz beschränken darf Hıer se1 übrıgens auf eınen
Irrtum Tauses hingewıesen: ber den Protest der Juden dıe Kreuze
in Auschwitz dart INa 66) auch anderer Ansıcht se1n, ennn Auschwitz W ar

1in seıner Anfangszeıt ein Vernichtungslager für die katholische Intelligenz
Polens. Das Buch hätte auch eın sorgfältigeres Lektorat verdient.

xel Peuster, öln

Stephan Marks, Warum folgten s1€e Hitler? Die Psychologie des National-
soz1alısmus. Unter Mitarbeıt VO Heıdıi Mönnich-Marks. Patmos- Verlag,
Düsseldort 206 228 Seıiten.

„ Warum begeıisterten sıch Miıllionen VO Menschen für Adolft Hıtler un
den Nationalsozialismus?“ Idieser Frage geht Stephan Marks auf den
Grund und rekonstrulert 1n seınem Forschungsbericht die emotionalen,
psychischen und soz1alen Machtmechanısmen und Ideologiestrukturen des
nationalsozialistischen Unrechtsstaates. Marks charakterisıert dıe Tiefen-
struktur der NS-Machtausübung als bewusst eingesetzte emotıionale Ab-
hängigkeiten, ähnlich der Abhängigkeıt VO Drogen, sodass auch ach dem
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Ende der NS-Gewaltherrschaft 1ın vielen Teıilen der Bevölkerung eıne Art
emotijonaler Entzugserscheinungen nachweısbar W AaT. Die Unfähigkeıt VO

Tätern, Mitläufern un Zuschauern TAalHern habe, Marks, 1er eıne ıh-
FT Wurzeln. Marks 161) einen Zusammenhang zwıischen CINO-

tionalen Gruppenerfahrungen 1n Gliederungen des NS-Systems un: C110

tionaler Abhängiıigkeıt.
Den Thesen und Erkenntnissen des Buches liegen Forschungsarbeıiten

des VO der Ertomıs Stiftung geförderten Freiburger Projekts 5) Geschichte
UN Erinnerung” zugrunde, das der Leıtung VO Stephan Marks
machen 111 mı1t der Forderung, nıcht T: Dber die Geschichte lernen,
sondern VOTLT allem auch AUS der Geschichte. Dieses Unterfangen könne 1aber
RYO S gelingen, Wenn Schuld ekannt und ANSCHOLMNI werde. Aufgearbeıtet
wurden in dem Forschungsprojekt Eriınnerungen VO Z annern und
Frauen un VO Teilnehmenden 11 Gruppeninterviews, die dıe Nazızeıt
bewusst als Täter, Mitläufer und Zuschauer erlehbt haben

Marks rekonstrulert 1in den Interviewauswertungen den „spezifischen
Bewusstseinszustand“ der Beteilıgten, enn dıie urzeln der NS-Verbre-
chen sınd ach Adorno nıcht 1n den Opftern, sondern 1n den Tätern

suchen. In sechs Kapıteln werden die Auswertungskategorien (Magı-
sches Bewusstseın, hypnotische TIrance, Schamabwehr, Narzıssmus und
narzısstische Kollusion, Iraumata trüherer Generatıonen, Abhängigkeıt)
deutlich. Magiısches Bewusstseıin sıch AUS verschiedenen Faktoren
SAaININLEN, W1e€e Tabuisierungen, Ritualısıerungen, Vermeidungsstrategien,
Uminterpretation VO Verbrechen, Schweıgen und Schweigegebote. Vor al-
lem Letztere selen „cCharakterıstisch für alle Geheimbünde, Sekten und alle
Formen VO emotionalem, körperlichem, sexuellem der geistigem Macht-
missbrauch“ 28) Wenn die Gefährlichkeit der NS-Ideologie aufgrund der
genannten Verdrängungsarten sprachlıch nıcht scharf benannt werden
könne, erhöhe sıch die Attraktıivität der Ideologie, die durch Tabuisierung
als magischer Raum definiert wırd Diese orm ıdeologischer Wırkung lasse
sıch AUS der Art der Inszenıerung VO Massenveranstaltungen, Sport, (36-
meıinschaftserfahrungen us zut beobachten. Ahnliches werde mi1t der
Projektion und Bedeutungszuschreibung VO Gottähnlichkeıit, Unantast-
arkeıt 1mM Personenkult Adolf Hıtler und anderen Nazigrößen be-
wiırkt. Magische Rıtuale wiıirken auf Menschen 1n seelischen Tietenschichten
und verhindern Kognitionen und rationale Strukturen, sodass Irrationalıtät
ZUr polıtischen Waffe wurde. -Das NS-Überzeugungsprogramm WAar dem-
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ach nıcht erfolgreich obwohl, sondern 7zwe1l CS primitıv, pseudoreli21ös,
irratıonal, sentimental us W Al. Das Nazı-Programm wollte Sal nıcht N1-
veauvoll, intellektuell, anspruchsvoll, differenziert, gebildet, rational se1n.
Im Gegenteıil: Auftklärung, kognitiıve Anstrengung, ditferenzierendes A5-
wagen, ratiıonale Analyse, Diıskurs wurden als ‚zersetzender Intellektua-
lismus’ verachtet“ (44) Die Reden Hıtlers un anderer Nazıgrößen SAMAL ıh-
LGT: menschenverachtenden Ideologie wirkten sıch W1e€e och 1in manchen
Interviews Jahre ach dem Nationalsoz1aliısmus AaUS, 4SS Intervıie-
WeTr VO Interviewten „besoiffen geredet- wurden (46) Die Folgen seıjlen
Wahrnehmungsverzerrungen, regress1ves Verhalten, Verlust VO Realitäts-
kontrolle, Verwırrungen, Fesselung der kognitiven Fähigkeıiten, Faszına-
t10N als gefesselte Autmerksamkeıt.

Im rıttel Kapıtel wırd der Mechanısmus der Schamabwehr, Schamver-
drängung, Schamüberwindung 1Ln Schamlosigkeıt rekonstrulert, enn
Scham galt in der NS-Ideologie als Schwäche CZ NS-Ideologıe als indıvı-
duelle un kollektive Schamabwehr lässt sıch in Idealisıerungen und (5F6-
ßenphantasıen, 1m zynıschen Weltbild un der NS-Alltagspraxıs und
Unterdrückung gegenüber estimmten Bevölkerungsgruppen wıedertin-
den, wobe!l diese als „schwach“ USW. dıtfamiert wurden Im L£uge des
„Terror-Managements” sınd dıe Opfer aagl „ aAml ıhrem Schicksal selbst
schuld“ (blamıng the victıms). Narzıssmus als EXTPCIMME Selbstbezogenheit
führt Desinteresse Anderen: Beziehungen Mitmenschen werden
dem Kosten-Nutzen-Kalkül preisgegeben. Narzisstische Selbstbestätigung

die Abwertung des Anderen VOTAaUusSs Narzıisstische Strukturen un
Angebote selen 1n der NS-Ideologie eingesetzt worden, A4SS 1moralısche
Begehren umdefiniert un: ın eın moralisches 5System eingebunden werden
konnten: „Iue das Böse 1m Jenste des Guten“

Sechr autschlussreich 1sSt das Kapıtel ber die generationale Weıitergabe
traumatıscher und schuldhafter Kriegserfahrungen, wobel traumatiısıerte
Eltern die Beziehung den Kındern entsprechend iıhrer psychischen De-
formatıon gestalten 151 Besonders dıe Traumata-Erfahrungen des Ersten
Weltkriegs sınd 1erbe1 bedeutungsvoll, CT unerträgliche Sıtuationen
werden de-realisıert, Schmerzen ebentalls entwirklicht un: das Mıtgefühl
mıiıt den Leiden anderer wırd be1 alexithymen (gefühlskalten) Personen 1b-
geschnıitten. Gleichzeıitig erd die Teilhabe bestimmten Geschehnissen
heroisiert un: ıdealısıert. Der Nationalsozialısmus, Marks’ plausıble
These, konnte dıe Abwehr VO Iraumata des Ersten Weltkrieges
schließen un: das NS-Programm als e1n Konstrukt VO Derealisierung eNt-
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wiıckeln (138 „Unter den NS-Mördern galt Mitgefühl MI1t den Opftern als
Schwäche, die CS 1mM 1enste eıner „höheren Sache“, „Führer“ un „ Vater-
land“ bekämpfen galt  CC Auffallend 1ST 1n den Interviews, A4Ss Be-
oriffe w1e€e Irauer, Weınen, Iränen us nıcht vorkommen.

[)as letzte Kapitel beschreıibt verschiedene Abhängigkeitsqualitäten Zzu

NS-Regıime: „Der Nationalsoz1ialısmus 7zıelte nıcht darauf, die Menschen
kognitıv überzeugen, sondern sS1e emotional einzubinden. Er lebte VO

der narzısstischen Bedürftigkeıit und Abhängigkeıt seıiner Anhänger, VO ıh-
P Schamgefühlen, Kriegstraumata und frühkindlichen Erlösungsphan-
tasıen“ Als erschreckendes Fazıt leıbt, a4aSS das Lernen AaUus der (Se-
schichte erst begonnen hat un: AaSss NS-Ideologiefragmente iımmer och 1n
HHSCEGI Gesellschaft wırksam siınd

Wılhelm Schwendemann, Freiburg

Koger Reıss, Leon un Lucıie. Eriınnerung das Zürcher chtetl rel
Füssl: Verlag, Zürich 2008 126 Seıten.

Koger Reıiss, 1944 1in Zürich geboren, ebt W ar se1ıt ber dreifßig Jahren 1in
Genf£, doch seıne Erinnerungen das „Zürcher chtetl‘ sınd authentisch,
weıl OFIt seıne Kındheit un: Jugend verbracht hat Fıischel UN Chaye,
Szenen A dem Zürcher chtetl WAarTr se1ın Erstling, eın 1e] beachtetes Buch,
das VO  s eıner Welt erzählt, die nıcht mehr ISt, W1e€e sS$1e einmal W ar (vgl
FrRu1 Es 1STt die Geschichte seıner geliebten Großeltern, die
das Jüdische mi1t ach Zürich brachten. Leon UunN Lucıe, die Fortsetzung,
zählt VO seınen Eltern un seinem eıgenen Leben 1in eıner Welt, die gepragt
1ST VO  . der Entwicklung VO traditionellen 7E modernen Judentum. Reıss
spricht „ VOIl den glorreichen sechzıger und siebziger Jahren, 1n denen INanl

als Jude Gelegenheıt hatte, den aufrechten Gang üben  “ VO eıner Idylle,
die E heute >5 schon wıeder nıcht mehr x1bt. Und spricht VO der Zeıt,
„n der das moderne Iwrıt zunehmend das Jıddische ersetzt“. Leon UnL
CLe 1St W1e€e auch se1ın ErsSties Buch 1n eıner gelungenen Mischung AaUus Jid-
disch, Hochdeutsch un: Schwyzerdütsch geschrieben. Und ımmer wieder
kommt Großvater Fischel ZU Vorscheıin, der mıiıt dem „modernen Tinef CC

nıcht zurecht kam Ironısch und einfühlsam, lıebevoll und teilweıse rührend
un: doch Sal nıcht verklärend erinnert das Buch dıe großen jüdischen
Erzähler. Es 1STt „wıe eın Idiom AUS den verschiedenen Stımmungen, vie-
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